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Liebe Mitgl ieder des Vereins, l iebe Leser-
innen und Leser,
Die Tagung 201 8 in Unteruhldingen vom
27. bis 30. September war bei bestem
Wetter, vielen fruchtbaren Erörterungen
und qualitätsvollen Beiträgen ein großer
Erfolg. Die Experimentel le Archäologie in
Europa gastierte am Bodensee. Das ab-
wechslungsreiche Programm umfasste 29
Vorträge und 1 5 Posterpräsentationen im
gerade neu eröffneten Weltkulturerbe-
Saal der Gemeinde Uhldingen-Mühlhofen.
Elf Vermittlungseinheiten zur Experimen-
tel len Archäologie konnten im Freil ichtmu-
seum durch Spezial istInnen und Pädago-
gInnen des Fachs als Ergebnis einer
ganzjährigen Veranstaltungsreihe im Eu-
ropäischen Kulturerbejahr mit al len Erfah-
rungen in Vorführungen erläutert werden.
Gefördert wurde die Veranstaltung von
der Standortgemeinde, dem Pfahlbau-
museum, dem Ministerium für Wissen-
schaft und Kunst in Baden-Württemberg
im Rahmen des Sonderprojektes „Kleine
Fächer – Archäologie der Zukunft“ und
nicht zuletzt durch die Staatsministerin für
Kultur und Medien bei der Bundesregie-
rung Deutschland unter dem Motto „Sha-
ring Heritage“. Al len Verantwortl ichen und
den Mitarbeitern des Museums sei an die-
ser Stel le noch einmal ganz herzl ich für
die Unterstützung und für die vielfältige
Hilfe gedankt.
Die Vermittlung von Experimentel ler Ar-
chäologie in Museum und Schule, aber
auch gegenüber einer breiten Öffentl ich-
keit, war der Schwerpunkt der Jahresta-
gung. Davon künden unter anderem die
Beiträge in diesem Band unter der Rubrik
Vermittlung und Theorie. „Best-Practice-
Beispiele“ aus den Museen erläutern die-

sen Punkt ausführl icher und laden damit
al le Interessierten zur Nachahmung be-
währter Vermittlungsmodule an anderen
Orten ein. Die rekonstruierende Archäolo-
gie beleuchtet die Herstel lung von Werk-
zeugen und neue Techniken zur Herstel-
lung von alten Objekten in gewohnter
Qualität. Ein besonderes Gewicht lag in
diesem Jahr auf dem Thema der Bienen
und ihrem Nutzen für die prähistorischen
Menschen. Ein neues hochinteressantes
Feld. Aktuel le Experimente und Versuche
näherten sich mit spannenden und neuen
Fragestel lungen ausführl ich den mögli-
chen Antworten zu noch ungeklärten Re-
zepturen, Techniken und archäologischen
Befunden und leisteten damit ihren stets
wichtigen Beitrag zur prähistorischen
Wissenschaft. Es ist ein in sich geschlos-
senes und informatives Jahrbuch ent-
standen, auf das wir als Verein al le stolz
sein können.
Besonders zu danken ist dafür dem Re-
daktionsteam um Ulrike Weller, Thomas
Lessig-Weller und Erica Hanning, die
wieder in zahlreichen ehrenamtl ichen
Stunden die Entstehung des Buchs bis
zum Druck begleiteten.
Herzl ichen Dank allen Autorinnen und
Autoren.
Und Ihnen allen viel Freude beim Lesen
der Ausgabe 201 9.

Unteruhldingen im August 201 9

Prof. Dr. habil . Gunter Schöbel
Vorsitzender

Vorwort
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Folgende wissenschaftl iche Funde und
Untersuchungen bilden die Grundlage
dieses Projektes. Archäologische Befunde
aus den Weltkulturerbestätten Pfahlbau-
ten:
• Arbon Bleiche I I I : 3.381 v. Chr. (2 hohle

Baumstämme, interpretiert als Klotz-
beuten) (DE CAPITANI U . A. 2002),

• Wangen/Höri: ~3.800-3.500 v. Chr. (2
hohle Baumstämme, vermutl ich Klotz-
beuten) (persönliche Kommunikation
Helmut Schlichtherle – Herbert Gieß),

• Zürich/Opera: ~3.000 v. Chr. (Teil eines
zusammengedrückten hohlen Baum-
stammes aus einer Pfahlbau-Siedlung
mit Nachweis von Bienenwachs) (BLEI-
CHER 201 8).

Archäologische Funde von Bienen-
wachsanhaftungen an Keramikscherben
aus der Steinzeit:
• „Beeswax in Neolithic pottery vessels“

(ROFFET-SALQUE ET AL. 201 5).
Experimental-archäologische Forschung

zur Bienenhaltung in der Steinzeit:
• Experimental-archäologisches-Projekt

von Frau Dr. S. Guber, „Prehistoric
Beekeeping in Central Europe“ (GUBER

201 7).
Die Erkenntnislage in Bezug auf die Bie-
nenhaltung in der Pfahlbauzeit ist sehr
dürftig. Es wurden bisher vier hohle
Baumstämme in stratifizierten Grabungen
ohne Wachs, Propolis und ohne Bienen
gefunden (s. o.). Ein Bruchstück eines
hohlen Baumstammes mit Wachsanhaf-
tungen aus der Pfahlbau-Grabung Zürich
Opéra war nun kürzl ich der erste Nach-
weis von Wachsanhaftungen in einer so-
genannten Klotzbeute.
Außerdem ist spätestens seit der Veröf-
fentl ichung von ROFFET-SALQUE ET AL.
(201 5) in Nature bekannt, dass es einen
weiten Einsatz von Bienenwachs in der
Steinzeit gegeben hat. An 1 ,3% der von
ihr untersuchten Keramikbruchstücke
konnte Bienenwachs nachgewiesen wer-

Experimentel le Archäologie in Europa 1 8 – Jahrbuch 201 9, S. 82-94
Kategorie: Experiment und Versuch

Prähistorische Bienenhaltung in hohlen Baumstämmen

Herbert Gieß, Christoph Zorn, Katrin Zorn

Summary – Prehistoric beekeeping in log-hives. How could the beekeeper during the

Stone Age and Bronze Age increase his bee colony effectively? How could he harvest

bees wax and honey? Do bees build their combs in nature in a ‟cold” or ‟warm” way?

Our experiments demonstrate that beekeeping could easily and effectively be managed

in standing as well as in hanging log-hives. Harvesting honey and wax was possible as

well. Cultivation of bee colonies with laths in upright log-hives enabled specific control. All

colonies built their combs in a ‟cold” way.

Keywords: log hive, pile dwellings, bees wax, propolis, cold way, warm way

Schlagworte: Klotzbeute, Pfahlbauten, Bienenwachs, Propolis, Kaltbau, Warmbau
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den. Also muss auch im großen Sti l geim-
kert worden sein.
Zudem gibt es einige experimental-ar-
chäologische Erfahrungen aus dem expe-
rimental-archäologischen Projekt von Dr.
S. Guber, welches 201 7 im EXARC-Jour-
nal veröffentl icht wurde (GUBER 201 7).

Einleitung

Wie konnte der stein- und bronzezeitl iche
Mensch Bienen halten und bewirtschaf-
ten? (Wie) Konnte die Ausbeute an Honig
und Wachs gesteuert werden? Bienen in
der Natur richten sich ihren Stock in Fels-
nischen, ausgefaulten Baumstämmen,
Höhlen von Spechten und anderen Hohl-
räumen ein. Dies nützte der Mensch seit
Tausenden von Jahren weltweit. In der
Steinzeit sind die Menschen dazu überge-
gangen, Bienen zu halten und zu bewirt-
schaften. Hierzu wurden hohle Baum-
stämme genutzt, welche in Größe und
Form geeignet für eine Bewirtschaftung
waren. Die vom Menschen zugerichteten
Klotzbeuten konnten an geeigneten son-
nigen Standorten platziert werden sowie
mit geeigneten Materialen abgedichtet
werden.
Solche Bienenwohnungen konnten ver-
hältnismäßig leicht bewirtschaftet werden
und zerstörungsfrei und schonend für das
Bienenvolk und den Imker über Jahre ei-
ne dauerhafte Honig-, Wachs-, Propolis-
und Brut-Quelle darstel len.
Fragestel lung an das Projekt:
• Wie konnte der bronze- und steinzeitl i-

che Imker mit wenig Aufwand effektiv
seine Völker vermehren?

• Wie könnte die Wachs- und Honigernte
funktioniert haben?

• Baut die Biene im Naturwabenbau der
Klotzbeuten im Warm- oder im Kaltbau?

Projektvorbereitung

Im Jahr 201 7 begannen wir im Umkreis
von Dingelsdorf am Bodensee hohle

Baumstämme für unser Projekt zu su-
chen. Hohle Baumstämme zu finden,
stel lte sich, aufgrund der aufgeräumten
Wirtschaftswälder und Streuobstwiesen,
als eine Herausforderung dar. Daher war
auch der Umkreis mit schl ießlich 20 km
größer, als von uns ursprünglich erwartet.
Schließlich hatten wir sechs Baumstäm-
me gefunden, welche von innen heraus
faulten. Das morsche Holz wurde zum
Großteil noch aus dem Innenraum ent-
fernt und zum Teil wurde der Innenraum
zur Erweiterung des Hohlraumes ausge-
brannt (Abb. 1). Detai ls zu den Klotzbeu-
ten und ihrer Bearbeitung folgen weiter
unten.
Vor dem Aufstel len der Klotzbeuten
wurden sie von uns vermessen sowie das
Innenvolumen bestimmt. Für die Volu-
menermittlung kleideten wir die Klotzbeu-
ten mit Müllsäcken aus, welche wir dann
mit Wasser auffül lten (Abb. 2-3; Tab. 1).

Abb. 1: Klotzbeutenherstellung. Erweite-

rung des Hohlraumes durch Ausbrennen.

– Burning the inside of a log-hive to make

it bigger.
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Klotzbeute 1 : Es handelt sich um einen
Apfelbaumstamm mit einem natürl ichen
Spechtloch als Flugloch. Bei einem Sturm
201 7 brach die Krone des Baumes ab
und er war dadurch mit wenig Aufwand
zuzurichten.
Klotzbeute 2: Sie war der Kronenansatz
aus dem Stamm von Klotzbeute 1 des
Apfelbaumes. Dieser Kronenansatz war
eigentl ich ungeeignet für unsere Zwecke.
Er hatte mehrere faul ige Stel len, welche
wir mit Spaltbrettern und Ton verschlos-
sen haben, sodass wieder ein geschlos-
sener Hohlraum entstand.
Klotzbeute 3 und 4: Sie sind der großen
Röhre von Arbon Bleiche I I I am ähnlichs-
ten. Sie wurden jeweils aus einer tei lwei-
se ausgefaulten Fichte gearbeitet und

sind in Größe und Rauminhalt nahezu
identisch.
Klotzbeute 5: Ein Fichtenstamm mit aus-
gefaultem Kern. Den Hohlraum haben wir
mit Feuer ausgebrannt, um den Raumin-
halt zu erweitern. Diese Beute wollen wir
waagrecht hängend bewirtschaften. Sie
wird hierfür mit Spaltbrettern an den
Stirnseiten verschlossen.
Klotzbeute 6a+6b: Sie wurde aus einem
Fichtenstamm gearbeitet, der innen rot-
faul war. Den Rauminhalt haben wir mit
Motorsäge und Beil bearbeitet. Die Röhre
wurde in einen großen und einen kleine-
ren Bereich getei lt. Beide Röhren bleiben
aufeinanderstehen. Mit dieser Beute
möchten wir das System der Teilernte
praktisch ausprobieren.

Abb. 3: Die sechs Klotzbeuten. – All six

log-hives.

Abb. 2: Vermessen und Volumenbestim-

mung der Klotzbeuten. – Measuring the

log-hives.

Tab. 1: Charakteristika der sechs Klotzbeuten, mit denen das Projekt startete. –

Characteristics of the six log-hives.
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Kotzbeute 7: Kam im Verlauf des Projek-
tes hinzu und beherbergte einen einge-
fangenen Schwarm.
Klotzbeute 8: stehend, mit Armierung,
hohler Kiefernstamm; kam im Verlauf des
Projektes hinzu.
Zum Aufstel len und Abdichten unserer
Klotzbeuten verwendeten wir ausschließ-
l ich Material ien, welche stein- und bron-
zezeitl ichen Imkern zugänglich waren (z.
B. Ton, Weidenruten, Steinplatten, Spalt-
bretter, Fel le, Rindenbahnen, Kies, Sand
und Bienenwachs).

Varroabehandlung

Im Unterschied zur Steinzeit gibt es heute
einen eingeschleppten Bienenschädling,
die Varroa-Milbe. Daher müssen alle Bie-
nenvölker (auch in unserem Projekt) nach
Vorschrift in den Klotzbeuten mit Amei-
sensäure behandelt werden.

Vorgehen und offiziel ler Projektstart

Die ausgehöhlten Klotzbeuten wurden am
Rand einer sonnigen Waldl ichtung aufge-
stel lt. Beim Aufstel len wurde auf einen si-
cheren Stand geachtet. Vor dem Einzug
der Bienen wurden in einigen Klotzbeu-
ten, welche für eine stehende Bewirt-
schaftung geplant waren, Weiden- und
Haselruten im Innenraum verspannt. Die-
se künstl iche Armierung sollte die Waben
stabil isieren und ein Abbrechen dieser im
Laufe des Sommers verhindern, da die
mit Honig gefül lten Waben beträchtl iches
Gewicht erreichen. Um die Klotzbeuten
für die Bienen als Behausung noch attrak-
tiver zu machen, wurde der Innenraum
mit erwärmtem, flüssigem Bienenwachs
bestrichen.
Aus Sorge, dass die Bienenvölker das
Schwärmen beginnen, also ihre neue
Wohnung nicht annehmen könnten, wur-
den die Völker von unseren Imkern am
1 9.04.201 8, zwei Tage vor dem Umzug in
sogenannte Schwarmkästen abgekehrt

und dunkel eingelagert. Nach zwei Tagen
sogenannter Dunkelhaft sind die Vorräte
der Bienen, die sie in ihrer Honigblase mit
sich tragen, aufgebraucht. Somit steigt
die Wahrscheinl ichkeit, dass das Volk die
neue Behausung annimmt. Die zugehöri-
gen Bienen-Königinnen der Völker wur-
den jeweils in einen Käfig gesperrt, aus
welchem sie sich im Verlauf wieder frei-
fressen konnten. Dies sollte gewährleis-
ten, dass auch die Königin nicht das Volk
verlässt und dieses durch ihre Pheromo-
ne zusammengehalten wird.
Zum Beginn der Obstbaumblüte haben
wir nun die Bienenvölker in die Holzröh-
ren eingeschlagen. Einschlagen nennt
der Imker den Vorgang, wenn die Bienen
durch Schläge auf das Gehäuse oder den
Wabenrahmen (von oben nach unten), in
oder auf welchem sie sich befinden, von
diesem durch die Erschütterung ab- und
somit zum Großteil in den neuen Hohl-
raum hineinfal len. Der Rest der Bienen,
der noch nicht im Hohlraum gelandet ist,
verbleibt in der Nähe, zumeist außen auf
dem neuen Gefäß. Im nächsten Schritt
wurden die Klotzbeuten aufgestel lt, so-
dass sie von unten verschlossen waren.
Die obere Öffnung wurde durch Auflegen
einer Steinplatte verschlossen. Innerhalb
ca. einer Stunde finden die außen ver-
bl iebenen Bienen zum Rest des Volkes in
die neue Behausung. In den Klotzbeuten
befanden sich weder Futter noch Waben.
Die Völker mussten sich nun also kom-
plett neu einrichten.

Entwicklung der Bienenvölker in den
Klotzbeuten – Auszug aus den Tage-
bucheintragungen

Klotzbeute 1
Es gibt Nektar und Pollen im Überfluss,
die Kunstschwärme in den Klotzbeuten
können sich selbst versorgen. Seit 1 4 Ta-
gen herrscht anhaltend schönes Wetter,
mit Temperaturen bis 30°C. Optimale
Startbedingungen für unser Projekt.
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Die größte Klotzbeute mit dem natürl i-
chem Flugloch; wir haben das Flugloch
mit etwas Ton verkleinert, damit es für die
Bienen besser zu verteidigen ist. Ein
großes Volk aus 20 Flachzargenrähm-
chen wurde mit Rauch und Wasser in die
Beute eingeschlagen. Die Königin wurde
gesehen (eine schwarze Schwarmzellen-
königin aus 201 7).
1 . Mai 201 8: ununterbrochen schönes
Wetter ohne Regen, Temperatur auf 20°C
abgesunken, die Obstbäume sind noch in
Vollblüte. Das Volk baut seine Waben
über dem Flugloch vorne im sogenannten
Kaltbau. Kaltbau bedeutet, dass die Wa-
ben längs zum Flugloch angeordnet sind.
Die Waben werden von den Bienen an
den von uns eingebrachten Weidenstä-
ben befestigt bzw. die Weidenstäbe wer-
den in die Waben integriert. Der hintere
Bereich ist noch nicht verbaut. Es sind 7
Waben mit Brut und Honig.
1 1 . Mai 201 8: Das Volk hat die Beute auf
1 2 Waben ausgebaut und etwa sieben Ki-

logramm Honig eingetragen sowie dazu
Brut angelegt.
22. Mai 201 8: Die Volksstärke ist stark
angewachsen; es hat viel Brut und Honig.
Dieses Bienenvolk hat sich im Laufe des
Sommers prächtig entwickelt. Die Hälfte
der Klotzbeute ist ausgebaut. Infolge der
starken Sonneneinstrahlung und Wärme
in diesem Sommer entwickelt unsere
Klotzbeute Nummer 1 einen kompletten
Riss (Abb. 4), der sich schnell auf eine
Breite von 7 cm auf einer Länge von 1 1 0
cm vergrößert, also eine sehr große, po-
tentiel le Angriffsfläche von 770 cm2 bietet,
welche so von dem Volk nicht mehr ver-
teidigt werden kann. Das Bienenvolk hat
daher begonnen, die entstandene gefähr-
dete, schutzlose Fläche mit Propolis von
den Rändern her abzudichten (Abb. 5).
Mit einem abgebrochenen Ast sowie
Moos von der Lichtung konnten wir den
Riss schnell und unkompliziert natürl ich
verschließen (Abb. 6). So haben wir
gelernt, dass ein Bienenvolk auch gezielt
zur Propolis-Produktion stimuliert werden
kann. Propolis hat eine antibakteriel le und
antivirale Wirkung. Es ist wahrscheinl ich,
dass bereits die Menschen der Steinzeit
um diese heilende Wirkung wussten.
Bei regelmäßigen Durchsichten der
Klotzbeute sehen wir, dass das Volk Pol-
len und Nektar einträgt und sich im Spät-

Abb. 5: Die Bienen verschließen den Riss

mit Propolis. – The bees close the shake

with propolis.

Abb. 4: Riss durch die gesamte Klotz-

beute 1. – Shake through log-hive 1.
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sommer auf den Winter vorbereitet. Wir
haben dem Volk Honig und Wachs belas-
sen. Am Ende der Frühtracht 201 9 planen
wir nach erfolgreicher Überwinterung, den
Honig und das Wachs tei lweise zu ent-
nehmen.

Klotzbeute 2, unsere Klotzbeute mit den
Spaltbrettern
Diese Beute haben wir vor Ort mit einem
Volk aus Flachzargenbeuten (20 Rähm-
chen mit Wasser besprüht und mit Rauch
benebelt) in die Klotzbeute eingekehrt.
Die Königin war nicht gekäfigt. Wir haben
sie aber gesehen (Carnikakönigin aus
201 7).
1 . Mai 201 8: Volk hängt und baut hinter
dem Flugloch in einer etwas verworrenen
Bauweise. Eine Wabe etwas links oben
scheint separat. Obwohl die Armierungs-
stäbe quer zum Flugloch eingespannt
wurden, baut das Volk darunter im Kalt-
bau, längs zum Flugloch.

1 1 . Mai 201 8: Waben waren abgebrochen
und liegen auf den Armierungsstäben.
Zuwenig Haltepunkte an querverlaufen-
den Armierungsstäben scheinen der
Grund zu sein. Die l iegenden Waben
wurden von dem Volk trotzdem mit Brut
und Honig gefül lt.
22. Mai 201 8: Volk baut, hat Brut und Ho-
nig und fl iegt gut.
Bei den Durchsichten über den Sommer
hinweg ist aufgefal len, dass das Volk die
l iegende Wabe als Plattform nimmt, um
senkrechte Waben im Kaltbau aufzuhän-
gen. Das Volk entwickelt sich gut. Die
Entnahme planen wir bei gelungener
Überwinterung im Frühjahr 201 9.

Klotzbeute 3, Modell Arbon Bleiche I I I ,
waagerecht
Wir schöpften einen Bienenschwarm an
einem Bootstrai ler in einem Meter Höhe.
Er wog 1 ,6 kg, wir lagerten ihn zwei Tage
im Dunkeln. Da wir im Laufe des Projek-
tes gesehen hatten, dass die hängende
Klotzbeute am schönsten ausgebaut wird,
wollten wir diese Erfahrungen mit einer
weiteren hängenden Klotzbeute vertiefen.
Am 8. Mai 201 8 abends gegen 1 9.00 Uhr
haben wir den Schwarm in die Klotzbeute
eingeschlagen und ihn in einer Fichte an
zwei Ästen l iegend platziert. Wir haben
die Klotzbeute nicht mit Wachs präpariert
und die Bienen auch ohne Futter einge-
schlagen.
1 1 . Mai 201 8: Der Schwarm hat drei Wa-
ben im Kaltbau angelegt.
Am 1 5.05.201 8: Nur vier Tag später hat
sich die Wabengröße verdoppelt. Die Wa-
ben sind zwei Handtel ler groß und bestif-
tet, das heißt, das Volk wächst, es wird
Nachwuchs gezogen. Das Volk kann sich
durch das anhaltend schöne Wetter und
die große Tracht gut selbst versorgen.
Am 22. Mai 201 8 hat das Volk sechs Wa-
ben angelegt, es baut in der Mitte der
Klotzbeute.
Im Laufe des Sommers hat das Volk den
gesamten Innenraum mit Waben ausge-

Abb. 6: Verschluss des Risses mit Stock

und Moos. – Closure of the shake with a

stick and moss.
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baut, es entwickelt sich prächtig. Wir pla-
nen die Entnahme auch im Frühling 201 9
nach der Frühtracht.

Klotzbeute 4 – stehend, Modell Arbon
Bleiche I I I
Es ist die kleinste Klotzbeute. In diese ha-
ben wir das kleinste Volk aus dem
Schwarmfangkasten eingeschlagen. Die
Königin haben wir trotz intensiven Su-
chens nicht gesehen.
1 . Mai 201 8: Das Flugloch befindet sich
unten, am Fuß der Beute. Das Volk baut
oben unter dem Deckel. Wir sehen verde-
ckelte Brut, Arbeiterinnen, Honigeinlage-
rungen und keine Drohnen. In der gekipp-
ten Klotzbeute sehen wir von unten sechs
Waben, das Volk ist relativ klein.
1 1 . Mai 201 8: In den letzten 1 0 Tagen
wurden sechs neue Waben gebaut, ver-
deckelte Brut und Honig sind sichtbar.

22. Mai 201 8: Das Volk wird größer und
baut weiter.
Im Laufe des Sommers hat das Volk den
gesamten Innenraum der Beute mit Wa-
ben ausgebaut, es macht einen sehr ge-
sunden Eindruck. Die Entnahme planen
wir wieder nach der Frühtracht 201 9.

Klotzbeute 5 – die Waagerechte
In diese Klotzbeute haben wir aus dem
Schwarmfangkasten ein sehr großes Volk
eingeschlagen. Die Königin ist gekäfigt
(schwarze Schwarmzellen-Königin aus
201 7). In diese hängende Klotzbeute ha-
ben wir keine Armierungsstäbe einge-
bracht. Der Gedanke war, dass die Wa-
ben nur maximal 25 cm lang werden und
daher auch unter Honiglast nicht abrei-
ßen.
1 . Mai 201 8: Volk baut besonders schön,
es baut von der Mitte der Klotzbeute in

Abb. 7: Ausgebaute hängende Klotzbeute. – Hanging log-hive full with combs.
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beide Richtungen der Holzröhre. Sieben
Waben im Kaltbau an der Decke ange-
hängt. Das Volk hat viel Honig eingetra-
gen und Brut angelegt.
1 1 . Mai 201 8: Acht große Waben sind
sichtbar, al le Waben wurden in den letz-
ten 1 0 Tagen um das Doppelte vergrö-
ßert. Das Volk trägt Nektar und Pollen ein.
Es hat sich zu einem sehr starken Volk
entwickelt mit viel Brut. Auch sind einzel-
ne Weißelnäpfchen sichtbar.
22. Mai 201 8: Das Volk baut weiter und
hat viel Brut und Honig.
Am 1 4. August gegen 1 7.00 Uhr bereite-
ten wir die Ernte unserer größten l iegen-
den Klotzbeute vor (Abb. 7). Speziel le
Erntewerkzeuge haben wir aus Holz ge-
schnitzt (Abb. 8) und einen Smoker (Ge-
fäß in dem z. B. trockenes Gras schwelt,
sodass es zu einer starken Rauchent-
wicklung kommt; der Rauch kann dann
gezielt auf das Bienenvolk gelenkt wer-
den). Dies dient der Beruhigung der Bie-
nen. Wir werden heute herausfinden, wie-
viel Honig und Wachs das Bienenvolk aus
eigener Kraft innerhalb von ca. 1 7 Wo-
chen eingebracht hat.
Wir heben die Klotzbeute aus ihrer Astga-
bel und legen sie auf den Boden und öff-
nen die Deckel. Mit dem Smoker vertrei-
ben wir die Bienen in den hinteren Be-
reich der Klotzbeute, wo auch viele von
ihnen herausfl iegen und uns umschwir-
ren.
Mit den Erntewerkzeugen lösen wir eine
Wabe nach der anderen und ziehen sie
vorsichtig heraus. Im hinteren Bereich der
Klotzbeute belassen wir einen Anteil der
Waben (ca. 1 0%).
Auf der Waage zeigt sich im Anschluss
folgendes:
Honig, Wachs und Propolis: 9 kg
Wachs und Pollen: 0,8 kg
Wachs und Brut:1 ,3 kg
Zusammen ergibt das 1 1 ,1 kg – nachdem
wir das Wachs von den übrigen Substan-
zen gereinigt haben, haben wir 624 g rei-
nes Bienenwachs.

Wir werden nicht gestochen; nachdem wir
die Klotzbeute wieder verschlossen und
auf die Astgabel gelegt haben, fl iegen die
Bienen wieder zurück und beruhigen sich.
Wachsgewinnung: Die Waben haben wir
zusammengedrückt, um den Honig zu
gewinnen. Im Anschluss haben wir das
zusammengedrückte Wachs in einen gro-
ben Leinenbeutel gesteckt, diesen in
einen Topf gelegt und mit einem Stein be-
schwert. Diesen Topf haben wir mit Was-
ser aufgefül lt und am offenen Feuer ge-
kocht. Das Wachs hat sich nun mit relativ
wenig Schmutz an der Oberfläche abge-
setzt, nach Erkalten des Wassers konnten
wir eine Wachsplatte abnehmen. Nym-
phenhäutchen und Schmutzpartikel sind
im Leinenbeutel verbl ieben.
Wir füttern vier Kilogramm Honig, damit
das Volk eine Chance hat, sich auf den
Winter vorzubereiten. Die Bienen bringen
noch Pollen und Nektar ein. Efeu, Spring-
kraut, kanadische Goldrute sowie einige
Wiesenblumen blühen noch.
Am 1 0. Oktober 201 8 hat das Volk wieder
sechs Waben, je 40 x 40 cm, im Kaltbau
angelegt.

Klotzbeute 6 – die Zweigetei lte, stehend
In diese Klotzbeute haben wir aus dem
Schwarmfangkasten ein großes Volk ein-
geschlagen. Die Königin haben wir gekä-
figt (Carnika 201 7).

Abb. 8: Geschnitzte Erntewerkzeuge. –

Carved harvesting-tools.
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1 . Mai 201 8: Das Volk baut hinter dem
Flugloch und ist offensichtl ich sehr aktiv.
1 1 . Mai 201 8: Volk baut nicht wie gedacht
nach oben, das Volk baut nach unten, die
obere kleinere Röhre ist leer. Sechs Wa-
ben Brut und Honig sind sichtbar.
22. Mai 201 8: Das Volk baut weiter aus
und trägt Honig und Pollen ein.
Dieses Volk hat sich anfangs gut entwi-
ckelt, im Spätsommer stagniert es aber.
Wir haben den oberen Teil der Klotzbeute
abgenommen, um den Hohlraum zu ver-
kleinern. Das Volk hatte bis zum Spät-
herbst frische Brut. Eine Königin ist folg-
l ich vorhanden, die Frühjahrsdurchsicht
wird zeigen, ob das Volk überlebt hat.

Klotzbeute 7, Oberträgerstäbchen,
stehend
Wir haben einen hohlen Kiefernstamm
gefunden und daraus Klotzbeute Nr. 7 ge-
schaffen. In der Mitte des hohlen Kiefern-

stammes haben wir einen Rost aus hal-
bierten Haselnussstöcken mit 2,6 cm
Durchmesser auf zwei querverspannte
Stäbe gelegt und in der Mitte der Klotz-
beute angebracht.
Anschließend haben wir einen Keramik-
topf (siehe auch „Völkervermehrung in
Keramiktöpfen“ weiter unten) mit einem
Bienen-Jungvolk auf die Haselnussleisten
gestel lt. Die Bienen können jetzt auf den
Leisten den unteren Teil des Kiefernstam-
mes mit Waben ausbauen. Der zu Grun-
de liegende Gedanke ist der, dass die
Bienen den Topf mit Waben und Honig
fül len und wir im Frühjahr 201 9 zur Apfel-
blüte den restl ichen Winterhonig mit dem
Topf abernten.
Insgesamt haben wir in einem Horgener
Keramikgefäß und vier etwa gleich
großen Blumentöpfen von Mai bis Ende
Juni fünf Jungvölker gebildet. Dies ist uns
in vier Fällen gelungen, ein Topf wurde

Abb. 9: Klotzbeute 8 mit Haselnussleisten. – Log-hive 8 with hazelnut lath.
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nach anfänglich gutem Start drohnenbrü-
tig (das Volk ist abgestorben).
Erkenntnis: Die Biene baut längs zum
Flugloch und auf die vorgegebenen Leis-
ten des Rostes. Die Beute Nr. 8 entsteht
aus dieser Erfahrung.

Klotzbeute 8 – stehend
In diese Klotzbeute haben wir al le bisher
gewonnenen Erkenntnisse einfl ießen las-
sen. Dies bedeutet: Wir haben im Experi-
ment gesehen, die Bienenvölker bauen
alle im Kaltbau. Es braucht bei guten Um-
weltbedingungen weder Futter noch vor-
handene Waben. Das Volk kann sich
selbst versorgen. Es baut auf vorgegebe-
nen passenden Leisten aus halbierten
Haselnussstöcken (Abb. 9). Wir haben
uns immer gefragt, wie hätte der bronze-
und steinzeitl iche Imker noch einfacher
eine Völkervermehrung und dazu eine
Schwarmkontrol le durchführen können.

Daher haben wir bei dieser Klotzbeute
den Innenraum bis zu einem Drittel mit
Sand gefül lt, um den Innenraum zu ver-
kleinern. Unserer Meinung nach ist dies
wichtig zur Verteidigung gegenüber ande-
ren Bienen und für den Wärmehaushalt in
der Klotzbeute.
Wenn wir den Innenraum vergrößern
möchten, brauchen wir nur die Klotzbeute
anzuheben und den Sand herausrinnen
zu lassen. Mit der Menge des Sandes
können wir auch die Wabenlänge steuern
und so verhindern, dass die Waben durch
ihre Größe bei Wärme abreißen. Auf der
Klotzbeute haben wir halbierte Hasel-
nussleisten aufgelegt, welche wir vorweg
mit Wachs bestrichen haben. Die Zwi-
schenräume haben wir einfach mit Moos
verschlossen. Anschließend haben wir ein
rohgegerbtes Hirschkalbsfel l darüberge-
legt und mit einer Rindenbahn und einem
Stein zur Beschwerung verschlossen.

Abb. 10: Haselnussleiste mit Honigwabe. – Hazelnut lath with honey comb.
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Das Moos und das Fell werden nicht mit
Wachs bebaut.
Wir haben nun aus einem gängigen Jung-
volk aus unseren Blumentöpfen folgendes
Experiment gewagt. Im ersten Schritt ha-
ben wir den Blumentopf umgedreht und
ihn langsam mit handwarmem Wasser
aufgefül lt. Die Bienen konnten wir dann
am Abend des 25. Juni mit der bloßen
Hand abschöpfen und in die neue Klotz-
beute Nummer 8 geben. Wegen der fort-
geschrittenen Zeit füttern wir das Volk mit
einem Kilogramm Honig. Am 9. Jul i hat
das Volk bei seiner ersten Kontrol le wun-
derschön auf die vorgegebenen Leisten
sechs Waben mit Brut und Honig angelegt
(Abb. 10). So können wir nun jede Leiste
einzeln ziehen, bewirtschaften und
abernten und auch zur Ablegerbildung
nutzen, sogar eine Schwarmkontrol le
können wir durchführen, gegebenenfal ls
auch Schwarmzellen zur Ablegerbildung
nutzen.
Das Volk hat bis Ende Oktober auf sieben
Oberträgerstäbchen Waben angelegt, wir
belassen dem Volk al le Vorräte bis zur
Frühjahrsdurchsicht 201 9.

Völkervermehrung in Keramiktöpfen

Wir untersuchen die Völkervermehrung in
Keramiktöpfen. Dazu haben wir am 2. Mai

201 8 drei konventionel le Blumentöpfe, in
Ermangelung an Horgener Keramikge-
fäßen, mit flüssigem Wachs ausgestri-
chen.
Aus einem laufenden Volk haben wir eine
handtel lergroße Wabe mit Stiften und ei-
ne handtel lergroße Wabe mit auslaufen-
der Brut entnommen und mit flüssigem
Wachs an den Topfboden angegossen
(Abb. 11). Dazu haben wir ca. 500-800 g
Bienen aus dem Muttervolk entnommen
und in einen Topf eingeschlagen, die
Töpfe anschließend umgedreht und auf
eine Steinplatte gestel lt. Zwei dünne Äst-
chen haben wir als Flugloch darunter ge-
schoben, den restl ichen Rand haben wir
mit Sand und Erde abgedichtet.
Diese Ableger haben nach zwei Tagen
angefangen, Pollen einzutragen und Wei-
ßelzel len zu ziehen. Am 2. Juni haben
zwei der Töpfe eine legende Jungkönigin
und der Topf ist komplett mit sechs Wa-
ben gefül lt. Brutfutter und Pollen sind vor-
handen.
Im dritten Topf sind wir unsicher, ob das
Volk eine Königin ziehen konnte. Sie bau-
en nur wenig aus, sind aber sonst aktiv.
Dieser Topf ist im weiteren Verlauf droh-
nenbrütig geworden, er ist mit vier Waben
ausgebaut. Das eingelagerte Wachs und
Waben bleiben im Keramiktopf.
Am 4. Jul i haben wir vom Pfahlbaumuse-
um Unteruhldingen einen gebrauchten
Experimental-Kochtopf bekommen und
mit einem Schwarm gefül lt. Die Königin
hat mit Brüten angefangen, wir konnten
frische Brut sehen. Am gleichen Tag ha-
ben wir das Experiment mit einem her-
kömmlichen Keramiktopf nochmals ver-
sucht. Wir haben eine handtel lergroße
Wabe mit auslaufender Brut und eine
weitere handtel lergroße Wabe mit Stiften
mit Wachs in den Topf geklebt. Am 1 . Au-
gust war auch dieser Topf mit einer lau-
fenden Königin besetzt und komplett aus-
gebaut (Abb. 12).

Abb. 11: Blumentopf mit zwei eingekleb-

ten Waben. – Flower pot with two combs

that were glued in.
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Vorbereitung unserer gesamten
Klotzbeuten auf den Winter

Wir haben unsere Bienen in den Klotz-
beuten drei Varroamilben-Behandlungen
unterzogen, zweimal mit Ameisensäure
und eine Langzeitbehandlung mit Amitraz.
Die Fluglöcher wurden mit Ästen verklei-
nert, damit die Bienen einen größeren
Schutz haben und somit ihr Flugloch bes-
ser verteidigen können.

Projektergebnisse

Die besonders gute Entwicklung unserer
Bienenvölker in den Klotzbeuten steht si-
cher im Zusammenhang mit dem beson-
ders warmen und trockenen Sommer
201 8. Bis Mitte Oktober hatten wir Tages-
temperaturen von 21 -30°C. Selbst die
Nachttemperaturen sind nicht unter 8°C

gefal len. Auch blühen noch Springkraut,
Efeu, kanadische Goldrute und Wiesen-
blumen bis Ende Oktober, die Bienen
können sich somit optimal auf den Winter
vorbereiten. Beobachtung an sämtl ichen
Klotzbeuten: Alle Bienenvölker bauen in
Kaltbauweise! Erfahrungen aus den ste-
henden Klotzbeuten mit Armierungsstä-
ben: Rückblickend stel len wir jetzt fest,
dass die Holzarmierungen in den stehen-
den Klotzbeuten das Bewirtschaften sehr
erschweren. Wir wissen noch nicht, wie
wir die Königin während der Ernte am
besten schützen.
Die Erfahrungen aus unseren Klotzbeuten
mit Defekt haben uns gezeigt, dass der
Pfahlbauimker einen zuerst als ungeeig-
net aussehenden Baumstamm mit einfa-
chen Mitteln, mit Moos, Spaltbrettern und
aus Fell geschnittener Schnur/Seil gefl ickt
haben könnte.

Abb. 12: Zwei Keramiktöpfe ausgebaut mit Waben. – Two flower pots full with combs.
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Interpretation und Erkenntnisse

Unsere l iegenden Klotzbeuten haben sich
durch ihre gute Wabenlänge und Ern-
temöglichkeiten auch als eine erfolgrei-
che, einfache und praxisorientierte Be-
wirtschaftung erwiesen. Die Bewirtschaf-
tung von Klotzbeuten mit Leisten scheint
uns die einfachste Art, zu imkern, mit der
Möglichkeit das Bienenvolk zu steuern.
Die Völkervermehrung, Schwarmkontrol le
und das Abernten des Honigs, die Brut-
nestkontrol le und Völkervermehrung kön-
nen mit der Leistenmethode nachhaltig
erfolgen.

Ausblick

Im Frühjahr 201 9 möchten wir in einem
nachgebauten Kochtopf nach Horgener
Art mit einem Rauminhalt von 30 bis 40
Litern mit den Erfahrungen aus Klotzbeu-
te 8 ein ganzes Bienenjahr imkern sowie
das Bienenvolk lebend über den Winter
bringen. Mit der Leisten-Bewirtschaftung
wollen wir mit zwei Klotzbeuten durch das
Jahr 201 9 gehen. Außerdem wollen wir
versuchen, Bienen in einfachen Erdgru-
ben zu halten. Ein Jahreskalender über
die heimischen Trachtpflanzen, unter der
Berücksichtigung der Gegebenheiten in
der Stein- und Bronzezeit, ist in Planung.
Wir sind sehr gespannt, wie die Bienen
den Winter in den Klotzbeuten überleben,
in welcher Volksstärke sie aus dem Win-
ter kommen und wie sie sich nach der
Frühjahrsentnahme des Winterfutters wei-
terentwickeln.
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